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Für er bei Kirchen SsC1 och verwlıiesen aut die Inschriiten De KOoss!],
Roma sott 111 S77 463 1.; 1e Inser. lat christ. vei 1925 1901,

für Brunnen VOT Kirchen 783 11
Der Leser wird das Büchlein N1IC ohne das (Giefühl der Dankbarkei

aUs der and legen, sowohl dem Veriasser WIC auch der Officina Salesiana
München gegenüber, die 6585 das schmucke Gewand gyekleidet hat

Kalsbach

Fr 11© Totenteil und Seelgerät gzriechischen Recht
Fine entwicklungsgeschichtliche Untersuchung ZUINn Verhältnis
VON( und Keligion mit Beiträgen ZUT Geschichte des Eigen-
tums und des Erbrechts Münchener eiıtrage Zu0T Papyrus-
Iorschung und antiken Rechtsgeschichte eit (München
eck XIV 374

Der erste Teil des Werkes die Bücher und ımfassend will
die rTrecCchNtilche Bedeutung des dem oten 1115 rabh mitgegebenen Gutes,
des SO% Totenteils, klären Zu diesem Zwecke hat der ert AauUus den ite-
rarischen Quellen und aus der archäologischen Literatur es n_
getiragen, Was WIF über die Gra  eigaben gyriechischen Kulturbereich
WISSEeN er hat nebenher ür Juristen zweifellos eiNeE besonders
achtungswerte eIStUNg E1INeE Art yriechischer (Giräberkunde yeschalien,
WIC S1C Tür talien Duhn jieiern begonnen hat Al dieser rtrund-
age erhebt sich die eingehende rechtsgeschichtliche Untersuchung Sie
ergibt daß die Gra  eızyaben die Fortsetzung des Individualeigentums
über den Tod hinaus darstellen das Selbsterworbene, die AT MLA ,
iolgen dem Verstorbenen L das rab der auft den Scheiterhauftfen Der
Wert der Beigaben verringert sich Verlauf der Zeit mehr; S1C
werden vielfach WG Surrogate oder Symbole erseizt bis der Totenteil
nde des Jahrhunderts aDSstır Die Ursache dieser Entwicklung lag
1LUTr ZU Teil der emokratischen Gesetzgebung und den veränderten
eschatologischen AÄnschauungen der jeiste TUn WAarTr vielmehr der Um-
STIan daß das SC des oten QaUT SCINEN Selbsterwer‘ SeITt dem Ausgang
des yriechischen Mittelalters NIC mehr anerkannt wurde Der zweite
eil des Werkes (3 Buch) eriorscht (Gjeschichte und atur der oyriechisch-
heidnischen ‚Seelgerätstiitung hat bemerkenswerten
Besprechung (inomon 1927] 385— 43 die erübernahme dieses christ-
lichen Terminus ZUT Bezeichnung der griechisch heidnischen Totenkult-
STCUNGK m1T CO beanstandet) Br stellt zunächst alle Nachrichten über
solche Stiitungen Sie sind erst se1t dem vorchristlichen
Jahrhundert nachweisbar und bis die des nachchristlichen Jahr-
Uunderts veriolgen Der naheliegende Gedanke, daß S1e nichts anderes

als eiNe NEeEUE orm des en Totenteils, hält näherer Prüfung N1IC
sSian TIreibender Faktor TÜr die Ausbildung der JTotenkultstiitung 1ST
vielmehr der Wunsch den Totenkult sichern, den INan dem gouten
W illen der Angehörigen N1IC mehr anheimgeben möchte, VOT em aber

W as Br tärker hätte betonen sollen der unsch den genen
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Nachruhm Urc die 11uNg rhöhen Zum Träger des Kultes wird
bei der steigenden Auflösung des Familienverbandes mi1t orhebe ein
künstliches Produkt, der Kultverein, este Auf a1l diese nier-
suchungen, lehrreich s1e auch Iür die altchristliche Epoche sein mogen,
sollte hier 1Ur urz referierend hingewiesen werden. Dagegen verlang
der Schlußabschnitt des Werkes (Buch nähere Prülung Hier behandelt
Br das CAristliche Seelgerät der griechischen Welt In einem einleitenden
Paragraphen ND eiınen VUeberblick ber den christlichen Totenkult
ach der Bestattung und stellt iest, daß sich der periodische Totenkult der
heidnischen Zeit, allerdings mehr und mehr sublimiert, in en“sprechenden
christlichen Vebungen iortsetze Besonders bezeichnena sSE£e1 die Be1-
behaltung der en ulttermine An sich allz ichtig 1ST CS, WEeNnNn Br.
uch beim christlichen Totenkult W1Ie irüher eım heidnischen eine „altere
materialistische  06 oO1m mit Opiern und Ootfenm: und eine „aD-
geschwächte, vergeistigte“ orm mit bloßen Gedächtnisieiern auseinander-
hält (S 279) Indessen darti cht übersehen werden, daß diese Formen in
Wirklichkeit kaum in reinlicher Sonderung nebeneinander stehen
ıuch die CO der LVTELN betont wird, 1St doch immer wieder ein
materleller Akt der J1 otenspeisung, des ahles, des Blumenstreuens
der USATruC C An Einzeläußerungen des christlichen Totenkultes
nenn B Agape, Eucharistieieler den Giräbern und Seelenmessen
(S 280) sollte der Ausdruc XYATEN, aZaDa iuneralis Tür das Mahl der
Veberlebenden Ta vermieden werden. Er 1STt den OQuellen Tem
und verführt dazıu, Dinge, die ohl scheiden Sind, werien.
Man wa a1so besser die Bezeichnung Totenmahl und Tut gul daran, die
CI1L£ damit zusammengehörige, aber doch N1IC amı identische oten-
spende auch ausdrücklich anzuführen. 251 behauptet Br., 11Lall sel
estre SEeWEESECI, die Fucharistie Ta gyleich den Totenmahlen
beseitigen, weil Man ohl 1faßt habe, daß die Fucharistie den (Giräbern
auf den uralten Brauch der J otenopier und Gedächtnisifeiern m1T oten-
mahlzeiten zurückgehe. Der letzte Leil des Satzes 1STt mindesten miß-
verständli Was IUr ein ursächliches Verhältnis besteht denn ach Br
zwischen heidnischen 1 otenomier USW. und der christlichen Fucharistie-
leier (Girabe ” der erste atzter aber 1STt durchaus falsch Die CXTE,
die Br ZUWU Beweise niührt, beziehen sich zunächst N1IC aul die ıuıcha-
ristiefeier KAaDe, sondern aul die SO< JTotenkommunion, V ON der Sal -
N1IC ausgemacht 1ST, daßb S1e immer erst Ta yespendet wurde
Ueber Zuiflußröhren Ta 291) handelt aUSIUNTUC die Br
scheinend unbekannte Monographie VON 0economus, De DroIiusionum
receptaculis sepulcralibus, en 1921 Der Satz, der ar se1 VON Haus
AaUus ein rab (S 201) ist ın dieser allgemeinen Fassung zweilellos ınhalt-
bar Cod eo XVI, 10, wird 2038 Tälschlich a1s den oOtfen-
kult gerichtet auigefaßt; die Stelle beilaßht sich mM1t dem heidnischen HMaus-
kult der Laren und Penaten er otenm.  zeiten Tra 1mM eutigen
(iriechenland handelt entlegener Stelle Lübeck, Das 1 otenmahl
der orthodoxen yriechischen Kirche Priester und ission 10 (1926) 68

In einem weılteren Paragraphen omm Br zum eigentlichen ema
des Schlußabschnitts, ZU christlichen Seelgerät ın byzantinischer Zeit.
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Er SOIl die Zeugnisse TÜr CNrıistliche Totenkultstätungen aus dem Tie-
chischen Sprachgebiet UuSsSam die rühesten bekannten Papyri
gygehören dem Jahrhundert hre Fassung verräat eutMNC. den engen
Zusammenhang mi1t den heidnischen Stiitungen derselben Art Empfänger
der christlichen sind besonders die Klöster eNniic W1e in heidnischer
Zeit kommen irüh auch Kultstiitungen zugunsten dritter OT, Br möchte
hier aber N1C ohne welteres Abhängigkeit des christlichen Brauches VO  —
seinen heidnischen Vorläuiern behaupten Fr Sag m1t ec „Der
Gedanke, Angehörigen und Freunden auch Jenseits uUutes erweIlisen,
ist allgzemein menschlich“ 311), ein Prinzi daß vielleicht uch SONStT
tärker berücksichtigt werden mMuUusSsen Mehr andeutungsweise
skizziert Br noch, wI1e allmählich eiIne vyesetzliche rbDIO1lgie der Kirche TUr
den Teil des Nachlasses sich herausbildet;: diese Einrichtung legt
900 In einer Novelle eos des N.eisen ijertig VO  - Ein Zusammenhang mIt
dem en Totenteil ann hier schon des zeitlichen Abstandes N1IC
vorliegen; die Quellen dieser Institution sind vielmehr der cHhrıistliche
Caritasgedanke und die dee der Verdienstlichkeit des gzuten erkes
Vielleicht hat auch die abendländische Idee der FEinsetzung Christi in
einen Sohneskonfiteil einen YeEWISSEN BEinfluß ausgeübt;: diese dee begegnet
zuerst be1l Augustin (z Sermo S06, 13) In einem Schlußparagraphen
zeigt Br. och W1€e in ittelalterlichen estamenten, in den Seelgeräten
VOIN Smyrna, Pathmos, Cypern, Sizilien und Jerusalem, vielleicht auch In
islamischen Stiitungen das christlich-byzantinische Seelgerät Ol
Die reichdokumentierten und klardisponierten Darlegungen des Breslauer
Juristen sind zweifellos ein wertvoller Beitrag ZUT Aufhellung des iür den
Religionshistoriker und Archäologen wichtigen JTotenkults der Antike

Klauser

n, yprianische Untersuchungen Arb ZUT Kirchgesch
DONN, Marcus er 1926 AI 4053

Den zahlreichen Cyprianaufisätzen, die 1Im auie der etzten e
in Zeitschriften veröffentlichte, olg hier In Buchform ein weiteres Dutzend

erweist In minuthOosen Untersuchungen CypDr. als erTt VON „Quod ola
d11 NOn Sint.; die Schriit gyehört ach K.ıs Darlegungen in die Anfänge der
Lätigkeit Cyprians. HLV behandeln Datierungsiragen echter CypDr.-
Schriften. anaCcC entstanden ‚ad Quirinum“ VOT der dezischen Ver-
iolgung, ‚„de lapsis“ und „de ecclesiae unitate‘ (der Zusatz „catholicae”
ist N1IC ursprünglich; die Schrift hat auch NUur die karthag Verhältnisse,
NIC die novatianischen Streitigkeiten 1m Auge) Zl „de zelo et
livore“ in der zweiten des Jahres 251 oder 252; „de mortalitate  ..
252; ‚ad Fortunatum“® rühlahr 253 Die Abhandlung „de dominica
oOratione“‘” ist zwischen und einzureihen, ‚ad Demetriadem:‘‘ und „de

eleemos.“ ach beiassen sich mit pseudocypriani-
schen CAT1IteEN „De laude martyrlii” 1St ach weder Novatian, och
überhaupt einem römischen Bischof ZUZuUWeISEN. VII— V prüien das
Verhältnis CS Seneca und Apuleius. Ergebnis: der edanken-
schatz des 1SCNOIS ist STar aus Seneca geschöpft; seine Sprache 1st in


